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320 Beſchreibung

En 3. April hat ſich in der Stadt Neapo⸗
lis gegen Abend bey der rechten Sonne

noch eine andre Neben⸗Sonne / mit

ſehr hellem Glantz und langen Strahlen /
dergeſtalt ſehen laſſen / daß man gemeinet / ſie ſtün⸗
de gantz nah an der Erden .

CEs wurde erzehlet / daß 3. Tage vor dem Ein

bruch derer Frantzoſen durch derer deutſchen Linien

bey Stollhofen u. ſ. w. alle Stoͤrche aus denen

Pfaͤltziſchen / Baadiſchen und Durlachiſchen
Laͤndern hinweg geflogen / und ihre Junge in de⸗

nen Neſtern verlaſſen .
Ein ſonderbahrer und eben nicht ſo gewoͤhnl .

Zufall ereignete ſich mit Entdeckung falſcher RKeli⸗

quien zu Chalons in Champagne , allwo die Ca -

nonici bey Unſrer lieben Frauen im Thal
vortzaben / ein Stuͤckchen von der Nabel⸗Schnur

unſers Heylands JEſu in Verwahrung zu haben/
welches ſie dem zulauffenden Volck alle Neu⸗Jahrs⸗
Tage vorzuweiſen pflegten / und daher durch Opf⸗
fer / Stifftungen und andre Mittel / nicht einen

kleinen Gewinnzogen / obgleich die Sache nicht

nur denen Uncathol . faſt ſpoͤttlich/ ſondern auch

denen nachdencklichern Cathol . ſelbſt verdaͤchtig
vorkam / von denen einige uͤberhaupt vorgaben /
es ſey mit alle dergleichen Reliquien / wenn ſie
gleich warhafft ſich faͤnden/ nicht viel Weſens zu

machen / da man IEſunn Chriſtum ſelbſt in der

Hoſtie gegenwaͤrtig zuſeyn glaubte / daran man

ſich ja wohl begnuͤgen laſſen koͤnte / und des andern /
noch darzu meiſt ungewiſſen und faſt verdaͤchtigen
Stuͤckwercks / dieſer und jener Reliquien nicht

beduͤrffte/ daruͤber der Heyland wohl ſelbſt bey dem

rohen Hauſſen ins Vergeſſen und die Sache dahin
kaͤme/ daß auff dergl . Dinge mehr ehrerbletiges
Vertrauen / als auff ihn ſelbſt geſetzet wuͤrde u.

dgl .m. Dem ſey wie ihm wolle / ſo nahm der Bi⸗

ſchoff von Chalon , des Geſchlechts von Noailles ,
den 19 . April dieſes Jahrs eine Vilitation obge⸗
nannter Kirchen / unſer lieben Frauen im Thal

zu Chalon , und des angegebnen Heiligthums /
oder / Uberreſts von der Nabel⸗Schnur unſers
Heylands / in Gegenwart derer Canonicorum

und andrer Zeugen / mit dem Erfolg fuͤr / daß an

ſtatt eines Stuͤckgen Nabel ⸗Schnur / in roth ſeid⸗
nen Laͤpgen kleine Steingen und etwas Sand ein⸗

gewickelt gefunden wurde / und muſte ein geſchwor⸗
ner Wund ⸗Artzt / der auch zugleich / nach Fran⸗
tzoͤſiſcher Gewohnheit Hebammen⸗Stelle bey denen

kreiſenden Frauen vertrat / alles probiren / der

denn ſein Gutachten dahin ertheilte / daß nichts
einer Nabel⸗Schnur aͤhnlich in dem ſtrittigen
Heiligthum gefunden wuͤrde / welches demnach der

Biſchoff / biß auff weitern Beſcheid / bey Seite

that . Die Canonici und der gemeine Mann be⸗

ſchwerten ſich hefftig daruͤber / als wenn man ihnen
unſern HErrn GOtt ſelbſt genommen / und wand⸗

ten ſich/ da bey dem Biſchoff nichts zu erhalten /
nach Paris / lieſſen auch eine Supplic an den Ertz⸗

zu Paris abgehen / des Inhalts / daß
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er ſich doch ihrer erbarmen / zu der Wieder⸗Er⸗
langung des entnommenen Heiligthums ihnen be⸗

huͤlfflich ſeyn und bedencken wolte / wie ſie ſonſt
dem ſpoͤttlichen Vorgeben der Neubekehrten nicht

zu begegnen wuͤſten/ die da bey dieſer Gelegenheit
„ſich oͤffentlich vernehmen lleſſen / daßes endlich

„ mit dem Aberglauben derer Cathol. ein Ende ha⸗
„ ben / mithin Einigkeit zwiſchen ihnen und an⸗

„ dern erfolgen wuͤrde ꝛc. als wenn es ſo ein groß
Ungluͤck waͤre / wenn dergleichen etwas ſich ereig⸗
nete . Der Biſchoff blieb indeſſen auff ſeiner Mey⸗
nung / und wuſte beſtaͤndig zu ſagen / daßer mit

Auffhebung eines falſchen Heiligthums kein Un⸗
recht gethan / nur den Aberglauben gewehret haͤtte/
in der Abſicht / binnen ſeinem Sprengel reinen und

unbefleckten Gottesdienſt zu erhalten .
Wie nun bevorſtehendes von einer beſondern An⸗

dacht ſaget / ſo wird das folgende wohl unter die

ſonderbahre geiſtliche Erkaͤntlichkeiten gerechnet
werden moͤgen. Da nemlich ein unverheyrathe⸗
tes Frauenzimmer in dem Lothringiſchen Fuͤrſten⸗
thum Bar ſich kranck geſtellet und im Bette gehal
ten / biß ſie / durch natuͤrliche Waͤrmbde ihreseig⸗
nen Leibes / ein Welſchhuͤner Ey zum Auskrte⸗
chen gebracht . Das ausgebrachte Welſche Haͤn⸗
gen erzog die andaͤchtig ſeyn wollende Jungfrau mit

der groͤſtenSorgfalt / fuͤtterte es auch ſo lang und
wohl / daß es zu einer Groͤſſe und Schwere von 6.
biß 7 . Pfund kam / worauf ſie es ſchlachten ließ
und zugerichtet ihrem Beicht⸗Vater / unter an⸗

dern Tractamenten / als eine ſonderbahr danck⸗

bahre Erkaͤntlichkeits »Bezeigung vorſetzte / der

denn bekennet / daß er ſein Lebenlang kein niedli⸗

cher Bißgen genoſſen / daſuͤr er zwelffels frey auch

ſeint Gegen ⸗Erkaͤntlichkeit bezeiget haben wird

wie denn einige raiſoniren wolten / daß ſeine Beicht⸗

Tochter ihn darzu zu bewegen / ihm etwas an ge⸗

dachtem Welſchen⸗Hahn zu eſſen vorgeſetzet / wel⸗
ches durch ihres Leibes debens · Waͤrmbdezu Stan ·
de kommen / und eine heimliche Krafft habe ei⸗

nen der es genoſſen / zu ſeinem Urſprunge zunet/
gen ꝛc. Der dieſen ſonderbahren Handel erſt kund
gemacht / hat zugleich die groͤſte Verficherung ge⸗
geben / daß es kein erdachtes Werck / ſondern
eine warhafſtig vorgegangene Geſchichte ſey.

Man laͤſſet den geneigten Leſer urtheilen / ob

nicht das Verhalten des am 17 . Nov dieſes Jahr
geſtoſbenem Biſchoſſs von Mande in Franckreich /
Mr . Piancourt , unter die ſonderbahren Zufaͤllege⸗
hoͤre/ da er bey Lebens⸗Zeit ſeinen Freunden be⸗

zeiget : Er habe nichts mit in geiſtl . Stand an
zeitlichen Mittels gebracht / deshalben ſolten ſie

auch nichts davon bekommen ; wie er auch dieſem⸗
nach vor ſeinem Tode / alles denen Armen und zu

milden Sachen in der That verſchaffet hat .
Sonderbahr war auch / ſonderlich unter Prote⸗

ſtirenden / die Sorgfalt / welche Ihro Koͤnigl. Ma⸗

jeſt . in Daͤnnemarck gehabt / zwey hochdeutſche

Lutherlſche Miſſionarios , Bartholomæum Ziegen -

balg und Henrich Pluͤtſcho genannt / nach Oſt⸗
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Indten / —



Schanden . Laſter⸗Thaten.

Indien / auf die Kuͤſte Coromandel in Tranquebar ,
allwo die Daͤhnen eine Pflantz⸗Stadt haben / zu⸗

befoͤrdern/ um denen armen Indianern und abgoͤttt⸗

ſchen Malabaren das Evangelium JEſu Chriſti

zuverkuͤndigen/ und konten gedachte vorigen Jahrs
an Ort und Stelle gekommene Miſſionarü in die⸗

ſem gegenwaͤrtigenerfreut berichten / daß ſie/ mit /
telſt erlernter und daſelbſt gangbarer Portugiſiſchen
auch Malabariſchen Land⸗Sprache / einen ziem⸗

Wlttwe / dieaͤuſſerlich wohl gelebet / das

Juͤngſte von ihren acht lebendigen Kindern / ein

wohlgebildetes Maͤgdgen von zwey Jahren / mit

dem Haͤlßchen uͤber einen Klotz in der Stube auff
die Erde / nachdem ſie es vorher auf den Armen

getragenund gehertzt hatte / geleget/ und ihm/ durch

zwey Hiebe mit einem Hackmeſſer / den Kopff glat
abgehauen / folgends ſelbſt thre Nachbarln / ſo des

entleibten Kinds Vatern Schweſter / herbey ge⸗

ruffen und thr mit kaltfinnigen Gebaͤrden das ent⸗

ſeelte Kindchen gewieſen / ſich darauf in die Stuben

hingeſetzet / und der Gefangen⸗Nehmung gantz

erſtaunet und halb kalt auch erſtarret / unter groſſer

Menge des zulauffenden Volcks / erwartet hab.

Wie ſie einige Zeit vor der That ſich tieſſſinnig
und traurig erwieſen / daß ſie auch ſchon einmahl im

Waſſer geweſen ſich zu erſaͤuffen 3 So hat man

nach derſelbigen nicht aus ihr bringen koͤnnen / was

ſie darzu bewogen / weil ihre meiſte Antwort auf die

deshalben mannichfaltig angeſtellte Fragen / Ey/
Ich weiß nicht / geblieben / als wenn ſie ganz

dumm und erſtaxꝛt waͤre. Als man das ermordete

Kind begraben / hat man es vor dem Ort / uater

Klang u. Geſang / vorbey getragen / wo deſſen Mut⸗
ter und Moͤrderin geſeſſen / ſie iſt auch hierauff in

Kirchen / zu Anhoͤrung ſeiner Leich⸗Predigt ge⸗

bracht worden / ohne daß man bey dem allen Zei⸗
chen einiger Wehmuth oder Thraͤnen blicken laſ⸗

ſen . Nachdem ſie ziemlich lang geſeſſen / iſt ſie

mit dem Schwerd hingerichtet worden / darbey ſie

ſo auſſer ſich und ſtoͤckiſch / als wie bey und nach

berichteter Mordthat / ſich geſunden / daß vielleicht

der ganze Handel wohl auch unter den vorigen

Titul der ſonderbahren Geſchichte gehoͤrete!
Es gab ſich dieſes Jahr in Ulm eine Perſon /

ohngefehr 24 . Jahr alt /als ein Tuͤrck an / der

Chriſt und getaufft zuwerden begehrte ; nachdem
ſich aber offenbahrte / daß es nicht eine Manns⸗

ſondern WeibsPerſon / mithin hinter der Sache

ein Betrug verborgen ſey ; wurde ſelbige in Ver⸗

hafft gezogen / darinnen ſie bekannte daß ſit eine

gebohrne Chriſtin / Cathol. Religion / von Graͤtz aus

Steyermarck waͤre / habe aus Antrieb eines Sol⸗

daten / an den ſie ſich gehenckt / ihren 6ojaͤhrlgen
Manne mit Gift vergeben / ſeydarauff in Manns⸗

darinnen ſie Kirchen /u. andere Diebſtaͤhle veruͤbet .

Bey denen Catholiſ . habe ſie etlichmahl die Evan⸗

Theatri Europæi XVIII . Theil .

Schand⸗und Laſter⸗Thaten .

En 17 . Martii ereignete ſich dißfals was
ſ

S ungemein und erſchreckliches zu Lau⸗

bach im Solmiſchen da eine gewiſſe

kleidern fortgangen / in ſchlim̃e Geſellſchaft gerathen

lichen Eingang gefunden / und ein Gemeinden von

36. bekehrten Heyden zuſammen gebracht / auch

zu oßfentlich ⸗ordentlicher Treibung ein beſonders
Gebaͤude errichtet / uͤbrigens bey threm Gang und

Wandel / auf Straſſen und Wegen / eine ziemliche

Menge / ſo Mahometaner als Heyden / umb ſich/
und mit ſich im Geſpraͤche von Glaubens /und Re⸗

ligtons /Sachen / nicht ohne Seegen / hatten .

gel. Religion / der ſie niemals zugethan geweſen/
abgeſchworen / bey denen Evangel . Sich / als eine

Tuͤrckin/ tauffen laſſen . Das Urtheil brachte ihr
das Schwerd mit / durch welches ſie auch / unter

Bezeigung groſſer Reu / hingerichtet worden .

In dem Aiſch⸗Grund erelgnete ſich ein vielfa⸗
ches Ungluͤck/ ſo boͤſer Ubereylung des ſtraͤfflichen
Zorus ſeinen Urſprung nahm / als ein Bauer mit

ſeinem Sohn zu Felde fuhr / und dieſen wegen ei⸗

nes Verſehens / im Eyfer ſo unglücklich warff / daß
er todt darvon hinfiel . Der Bauer laufft in der

Angſt heim den Unſall ſeiner Frau zuerzehlen / die

eben ein kleines Kind in einer Mulden badet / und

in Beſtuͤrtzung es hinterlaͤſſet / zu dem geworſſenen
Sohn eilende / daruͤber das Kindchen im Bad⸗
waſſer erſaͤufft / mitlerwell hatte ſich auch thr
Mann aus verzwelffelnder Betruͤbnis erhenckt/
durch welches alles ſie dermaſſen anſſer ihr ſelbſt
und in uͤberwlegendes Leyd geſetzet worden / daßſie /

ſich deſſen / hrer Meynung nach/ zuentledigen / thr
mit ergriffenem Meſſer die Kehl abgeſchnitten .

Wo der Geitz im Hertzen ſteckt/ da ſind Liſt / Be⸗

ttug und Undanckbarkeit die erſten Zweige dieſer

gifftig⸗boͤſen Wurtzel / wovon ſich ein betruͤbtes

Exempel dis Jahr am Donau⸗Strohm an den

Tag legte . Bey Frantzoͤiſcher Niederlage in der

Gegend Hochſtaͤdt / hatte ein Officter dieſes
Volcks 14000 . Floren in eines Bauern Brunn

geworffen / und ſeinen drey Dienern Kundſchafft
davon gegeben / mit dem Anfuͤgen daß ſie ſolch
Geld untereinander theilen ſolten / wenn er ſterben
ſolte . Dieſes geſchahe Ihm und zweyen gedachter
Diener / der Dritte kam mit dem Leben davon und

unter andern Fluͤchtlingen wieder in Francktelch .
Daſelbſt erinnerte er ſich des in Brunnen geworf⸗
fenen Gelds / und wagte es in dieſem Jahr heraus
zu gehen/ einem / der Orten ſich findenden Bauern

das gantze Geheimnis zueroͤffnen / mit dem Er⸗

bieten/ ihm zwey drittheil laſſen / und nur eines neh·
men zuwollen / wenn der Bauer ihm den verſenck⸗
ten Schatz erheben huͤlffe. Sie werden des Han⸗
dels eines / machen ſich an den Brunnen das Geld

zu langen / aber in dem ſie beyde wieder heraus ſtei⸗

gen/ ſtoͤſſet der Bauer den Franzoß hinter ſich hin⸗
ab / daß er erſauffen muß / in der Meynung alles

Geld allein zubehalten . Allein der gar bald ob

dem Waſſer ſchwimmende todte Coͤrper machte

Nachforſchens und endlich Verdacht auf mehrge⸗
meldeten Bauer / den man mit dem erſaͤufften
Frantzoſen Gemeinſchafft pflegen ſehen ; daß dan⸗

nenhero jener eingezogen / der begangne Schelm⸗

llkeich .
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